
Doch an Blumen fehlt's im Revier,
Sie nimmt geputzte Menscheil dafür.
Kehre dich um von diesen Höhen,

15 Nach der Stadt zurückzusehen.
Aus dem hohlen, finstern Tor
Dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder sonnt sich heute so gern;
Sie feiern die Auferstehung des Herrn,

20 Dem: sie sind selber auferstanden;
Aus niedriger Häuser bumpfeu Gemächern,
Aus Handwerks- und Gewerbesbanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Straßen quetschender Enge,

25 Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht
Sind sie alle ans Licht gebracht.
Sieh nur, sieh! wie behend sich die Menge
Durch die Gärten und Felder zerschlägt,
Wie der Fluß in Breit' und Länge

30 So manchen lustigen Nachen bewegt,
Und, bis zum Sinken überladen,
Entfernt sich dieser letzte Kahn.
Selbst von des Berges fernen Pfaden
Blinken uns farbige Kleider an.

35 Ich höre schon des Dorfs Getiimmel,
Hier ist des Volkes wahrer Himmel,
Zufrieden jauchzet groß und klein:
Hier bin ich Mensch, hier darf ich's sein!

10. ver König in ZbuU.
1. Es war ein König in Thicke,

Gar treu bis all das Grab,
Dem sterbend seine Buhle
Einen goldnen Becher gab.

2. Es ging ihm nichts darüber,
Er leert' ihn jeden Schmaus;
Die Augen gingen ihm iiber,
So oft er trank daraus.

3. Und als er kam gu sterben,
Zählt' er seine Städt' im Reich,
Gönnt' alles feinem Erben,
Den Becher nicht zugleich.

4. Er saß beim Königsmahle,
Die Ritter um ihn her,
Auf hohem Vätersaale
Dort ans dem Schloß am Meer.

5. Dort stand der alte Zecher,
Trank letzte Lebensglut
Uild warf den heil'gen Becher
Hinunter in die Flut.

6. Er sah ihll stürzell, trillken
Und sinken tief ins Meer.
Die Augen täten ihm sinken;
Trank nie einen Tropfen mehr.
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